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Nachkommenſchaft eine übertriebene Sorgfalt gewidmet. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Aus gabe 


9 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Lt 


Inſertionspreis 


sr. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Neo: 104. 


Dienſtag den 6. Mai 1890. 


VIII. Jahrg. 


„Ehe und Jamilie 


ſollen wie ſo vieles andere im ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaate um⸗ 
geſtaltet werden. Die ſozialdemokratiſchen Parteiführer ſind zwar 
in dieſem Punkte ziemlich vorſichtig, weil man weiß, daß An⸗ 
ſichten, welche den geltenden moraliſchen Grundſätzen wider⸗ 
ſprechen, keine werbende Kraft beſitzen und leicht abſtoßend wirken. 
Deshalb wurde z. B. das Bebelſche Buch über die Frau, das 
wegen ſeines bedenklichen Inhalts verboten werden mußte, für 
die Privatarbeit eines einzelnen erklärt. Es fehlte namentlich 
in früheren Jahren nicht an ausdrücklichen Ermahnungen, bei 
der Agitation auf dem Lande die Verehrung der Bevölkerung 
für Religion, Familie und Sitte zu ſchonen und die wahren 
ſozialiſtiſchen Grundſätze zu verhüllen; Glaubensloſigkeit, freie 
Liebe, auf Probe und Zeit geſchloſſene Ehen würden, als Forde⸗ 
rungen aufgeſtellt, den Anſchluß des Landvolks an die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei nur erſchweren. 


Der Uebermuth, den die letzten Wahlerfolge in dieſer Partei 
hervorbrachten, hat dazu geführt, daß hier und da eine offenere 
Sprache geſprochen und die Maske gelegentlich abgenommen 
wird. Ein ziemlich kraſſes Beiſpiel von offener Verachtung der 
bürgerlichen Moral lieferte kürzlich eine ſächſiſche Arbeiterzeitung. 
Da war u. a. zu leſen: „Im Bürgerſtande finden wir der 
Der 
Proletarier ſteht ſeinen Kindern kälter gegenüber; die große 
Kinderſterblichkeit bei den Arbeitern erklärt ſich daraus, daß die 
Kinder hier nicht ſo die Götzen ſind; eine ſehr glückliche That⸗ 
ſache; denn dadurch werden ſchwächliche und untaugliche Indi⸗ 
viduen gleich von vornherein ausgeſchieden und werden nicht 
mit Mühe und Noth aufgepäppelt, um ſich nachher zu verhei⸗ 
rathen, ebenſo ſchwächliche Nachkommen zu erzeugen und auf 
dieſe Weiſe die Raee zu verſchlechtern. Beim Proletariat iſt 
das Weib dem Mann gleichgeſtellt. Sie verdient ihren Lebens⸗ 
unterhalt und beanſprucht alſo dieſelben Rechte. Wenn der 
Mann ihr nicht zuſagt, ſo kann ſie ihn verlaſſen; denn ſie kann 
ja durch ihre Arbeit überall durchkommen. Freilich, da die Ge⸗ 
ſetze die Verhältniſſe der herrſchenden Klaſſe ausdrücken, ſo iſt 
dieſe Freiheit nicht ſittlich ſanktionirt. Die junge Arbeiterin 
kann warten; ſie kann ein Verhältniß eingehen mit einem 
jungen Mann; wenn er ihr nicht gefällt, ſo läßt ſie ihn und 
ſucht einen andern, mit dem ſie beſſer harmonirt. Die Arbeiter 
können die Ehe auf Probe realiſiren, und ſie thun es auch faſt 
durchgängig. Durch dieſe Freiheit wird mit einemmal alle Lüge 
und Heuchelei aus dem Geſchlechtsleben verbannt. Unglückliche 
Ehen ſind ausgeſchloſſen. Die Frau kann nicht zugleich in die 
Fabrik gehen und die Kinder erziehen. Natürlich hat das die 
ſchlimmſten Folgen für die Kinder; ſie wachſen ohne Erziehung 
auf. Den Punkt, von dem aus die Weiterentwickelung vor ſich 
gehen wird, bilden die Kindergärten. Wenn die Frau eine an⸗ 
dere Thätigkeit bekommt, ſo muß ihr die alte Thätigkeit ab⸗ 
genommen werden, die Erziehung der Kinder wird von Fremden 


beſorgt, und natürlich wird das ein pädagogiſch gebildeter Menſch 


beſſer können, als die erſte beſte Frau. Sobald die Kinder ar⸗ 
beitsfähig ſind, müſſen ſie gleichfalls in die Fabrik wandern. 
Das hat zur Folge, daß auch ſie emanzipirt werden, ähnlich wie 
die Mutter. In der Regel wird die Sache ſo ſein, daß ſie 
ihren Eltern Penſion bezahlen. Mit der Macht des Vaters über 


ie Voeſte des Niers. 
9 The: en 
(Schluß). 

Wir Modernen würden dergleichen im Munde einer Per⸗ 
ſönlichkeit von der geiſtigen und geſellſchaftlichen Poſition des 
Odyſſeus befremdlich finden. Neuere Epiker, das gleiche Thema 
behandelnd, zögen ſich unleugbar poetiſcher aus der Affaire. 
Odyſſeus würde durch einen Herold Ruhe gebieten laſſen, ſelbſt 
die Leyer ergreifen und einen Lobgeſang auf die Rebe von Chios 
anſtimmen, was die ſchätzbare Gelegenheit zur Einſchiebung 
diverſer Liedlein darböte; denn Antinoos könnte ſich von dem 
Ithakerfürſten unmöglich beſchämen laſſen: er würde Alt⸗Kretas 
dunklen Feuertrank oder das Götterblut von Samos glorifiziren, 
und ſchließlich käme die holde Naufikaa und harfte einen ver⸗ 
ſtändnißzarten Minnegeſang, in welchem ſie züchtiglich darauf 
anſpielte, daß ſie wohl noch heißere Glut kenne, als die Flammen 
von Kreta und Chios. Das wäre duftig und dem heutigen Ge⸗ 
ſchmack adäquat: die brutale Eßfreude Homers aber wider⸗ 
ſpricht den Prinzipien einer geläuterten Schönheitslehre. 

Dagegen läßt ſich nicht ankämpfen. Vergeblich fragen wir, 
in wie fern der Duft eines gebratenen Rebhuhns inkomparabel 
ſein ſoll mit dem höchſten Aufſchwung künſtleriſchen Em⸗ 
pfindens; es iſt ſo — und das Weitere bleibt man uns 
ſchuldig. 8 ö Er 

Die im Vorſtehenden erörterten drei Geſichtspunkte haben 
dem Bier ein leichtes äſthetiſches Odium aufgeladen und wenn 
dies Odium auch zunächſt nur in der litterariſchen Poſition des 
Bieres zu Tage tritt, — ganz ohne Einfluß auf den Konſum 
bleibt die Sache denn doch nicht. Leute, die den höher veran⸗ 
lagten Menſchen herausbeißen wollen, halten es vielfach für eine 
Forderung wahrheitsgemäßer Lebensführung, die Theorie in 
Praxis umzuſetzen und das Bier zu verſchmähen, wenngleich ihr 
unverdorbener Inſtinkt ſie anfangs mit großer Entſchiedenheit 


(Nachdruck verboten.) 


die Kinder iſt es damit natürlich zu Ende. 
ſelbſtſtändige und energiſche Charaktere.“ 

Des weiteren wird ausgeführt, daß dann zukünftig auch die 
Zubereitung der Speiſen der Frau abgenommen werde und 
allenthalben Köche die Maſſenlieferung von Speiſen beſorgen. 
Es iſt das die völlige Auflöſung des Familienlebens und in 
Wahrheit die Verherrlichung der größten Unnatur. Man frage 
doch irgend welche ehrſame Frau, ob ſie es nicht für eine 
widernatürliche Roheit erachtet, wenn ſchwächlichen Kindern, 
deren ſpätere Entwickelung obendrein niemand vorherſehen kann 
— Bismarck z. B. ſoll ein ſchwächliches Kind geweſen ſein — 
der Tod angewünſcht wird. Man ſtelle doch die Frau ſoviel 
man will dem Manne gleich, eines wird ihr immer vorbehalten 
bleiben, daß nämlich ſie und nicht der Mann die Kinder zur 
Welt bringt. Was die Arbeiterzeitung unter Ehen auf Probe 
verſteht, iſt meiſt für die Frau ein bitteres Unglück, das noch 
bitterer wird durch den empfohlenen Wechſel des Geliebten. 
Welch eine öde Welt, in der es keine Mutterliebe, keine Kindes⸗ 
pflicht, keine Gattentreue, mithin auch kein Familienleben geben 
ſoll! Der Kampf gegen ſolche Grundſätze, wie ſie die Sozial⸗ 
demokratie vertritt, iſt ein Kampf gegen die Zuchtloſigkeit und 
wenn es auch im allgemeinen gut iſt, daß ſich die Frauen nicht 
mit Politik beſchäftigen, fo muß doch jede nicht in der Er- 
ziehung verwilderte Frau eine geborene Gegnerin der Sozial⸗ 
demokratie ſein. 


Dadurch bilden ſich 


Volitiſche Fagesſchau. 

Der Entwurf der Thronrede, mit welcher am 
Dienſtag der Reichstag eröffnet wird, iſt feſtgeſtellt und hat Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer Sonnabend vorgelegen. Se. Majeſtät wird 
den Reichstag perſönlich eröffnen, da es ſich um die Inauguri⸗ 
rung einer neuen Legislaturperiode handelt und da die wichtigſten 
Vorlagen, die in dieſer Seſſion gemacht werden, aus der perſön⸗ 
lichen Initiative des Kaiſers hervorgegangen ſind. 

Für die Präſidenten wahl im Reichstage wird 
eine Verſtändigung dahin vorbereitet, daß die Konſervativen in 
Herrn von Levetzow den Präſidenten, das Zentrum im Grafen 
Balleſtrem den 1. Vizepräſidenten, die Freiſinnigen in Profeſſor 
Haenel den 2. Vizepräſidenten ſtellen. i 

Der preußiſche Landtag wird ſeine Arbeiten noch vor 
Pfingſten abſchließen. Außer den bereits angekündigten Vorlagen 
über die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe und den Anfangs- und 
Endtermin der Schulpflicht werden demſelben weitere Vorlagen 
für dieſe Seſſion nicht gemacht werden. Der Geſetzentwurf über 
Beginn und Ende der Schulpflicht wird den von der Unterrichts⸗ 
kommiſſion im vorigen wie in dieſem Jahre gefaßten Beſchlüſſen 
entſprechen, alſo den Beginn der Schulpflicht einheitlich auf das 
6., das Ende auf das 14. Lebensjahr feſtſetzen. 

Die ihrem weſentlichen Inhalt nach bereits bekannten Be⸗ 
ſtimmungen gegen den Kontraktbruch, welche in die No⸗ 
velle zur Gewerbeordnung aufgenommen werden ſollen, 
ſind beim Bundesrathe nachträglich noch durch Preußen beantragt 
worden. Jetzt kann im Falle des Kontraktbruches ſeitens der 
Arbeitnehmer durch die Arbeitgeber nur die Schadenklage an⸗ 
hängig gemacht werden — ein ebenſo umſtändliches wie materiell 
meiſt ausſichtsloſes Verfahren. Nach den beantragten Beſtim⸗ 
mungen kann von den Gewerbegerichten den Kontraktbrüchigen 


eine wirkſame Buße zuerkannt werden. Die Novelle bedroht 
ferner die öffentliche Aufforderung zum Kontraktbruch mit Ge⸗ 
fängnißſtrafe bis zu 3 Monaten. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Notiz der „Poſt“ 
über Aeußerungen des Reichskanzlers von Caprivi, betreffend 
die Kolonialpolitik, hat ihren Urſprung augenſcheinlich in 
einer Unterredung, zu welcher Caprivi vor einigen Tagen den 
Direktor der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Vohſen eingeladen 
hatte, welche ſchon im Hinblick auf die bevorſtehenden kolonial⸗ 
politiſchen Verhandlungen im Reichstage eine erſchöpfende Er⸗ 
klärung findet. 

Die „Hamb. Nachr.“ erwähnen als Thatſache, daß 
während des letzten Winters unter Bezugnahme auf einen kurz 
zuvor in Friedrichsruh geweſenen Berichterſtatter in höherer 
Stellung dem Kaiſer zu Ohren gebracht worden ſei, Bismarck 
wäre ſo hochgradig Morphiniſt, daß er den Zuſammenhang der 
Gedanken verloren hätte. Der Kaiſer habe es darauf für nöthig 
erachtet, durch Anhörung Dr. Schweningers ſich von der gänz⸗ 
lichen Grundloſigkeit des Gerüchtes zu überzeugen. Die „Hamb. 
Nachr.“ erwähnen auch, daß Leute, die mit Bismarck geſchäft⸗ 
lich zu thun hatten, bei ihm den Eindruck hervorriefen, der 
Kaiſer wolle ſich um jeden Preis von ihm trennen und unter⸗ 
handele bereits hinſichtlich der Nachfolge, während umgekehrt an 
maßgebender Stelle dahin berichtet wurde, der Kanzler ſei feſt 
entſchloſſen, unter allen Umſtänden zu gehen. Welche Wirkung 
dieſe Intriguen gehabt, von wem ſie ausgingen, werde die Ge⸗ 
ſchichte über kurz oder lang aufklären. Die „Hamb. Nachr.“ 
dementiren ferner die vom „Hannöverſchen Kourier“ verbreitete 
Mittheilung, der Kaiſer habe vom Straßburger Fort „Bismarck“ 
an Bismarck telegraphirt, ein ſolches Telegramm ſei in Friedrichs⸗ 
ruh nicht eingegangen. 

Man durfte geſpannt ſein, wie die in Berlin erſcheinenden 
beiden ſozialdemokratiſchen Blätter: die „Volkstribüne“ 
und das „Berliner Volksblatt“ die Feier des 1. Mai 
beurtheilen würden. Erſteres Blatt ſchweigt ſich vollſtändig 
darüber aus, indem es erklärt: „Wir mußten diesmal, des 
preußiſchen Bußtages (Mittwoch) und des „blauen“ Donnerſtag 
wegen, das Blatt bereits Dienſtag fertigſtellen.“ Dagegen läßt 
ſich das „Berliner Volksblatt“ bereits über den 1. Mai ver⸗ 
nehmen. Es ſagt: „Millionen und Millionen ſeien zuſammen⸗ 
gekommen, um ihre Gemeinſamkeit zu bekunden, es ſei ein 
rieſiges Maifeld geweſen, wie die Welt noch nichts ähnliches ge⸗ 
ſehen; ein internationaler Weltfeiertag ſei geſchaffen.“ Der 
ganze Artikel, welcher ein wahrer Hohn auf die reale Wirklich⸗ 
keit iſt, macht beinahe den Eindruck, als ob er in ſiegesgewiſſer 
Stimmung ſchon vor dem 1. Mai geſchrieben und druckfertig 
geſtellt worden ſei. Die Arbeiterwelt kann daraus erſehen, wie 
ſie von der Sozialdemokratie künſtlich in eine der Wirklichkeit 
garnicht entſprechende Stimmung hineinzutreiben geſucht wird, 
lediglich ſozialiſtiſcher Parteizwecke wegen. 

Für Maßregeln zur Unterdrückung des Sklaven⸗ 
handels und zum Schutze der deutſchen Intereſſen 
in Oſtafrika ſollen etwa 4½ Millionen Mark gefordert 
werden. Es ſind in dem laufenden Etat für dieſe Zwecke keine 
Mittel bewilligt worden, da die Vorſchläge des Reichskommiſſars 
Wiſſmann während der letzten Reichstagsſeſſion noch nicht vor⸗ 
lagen. Es hat ſich die Nothwendigkeit ergeben, die Zahl der 
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auf den Biergenuß hinwies. Nach und nach wird die Kunſt dann 
Natur; was man zuerſt nur honoris causa über die Achſel an⸗ 
ſah, wird einem faktiſch entfremdet; man hat aufgehört, verſtänd⸗ 
nißvoller Biertrinker zu ſein: Gambrinus beklagt eine ewig ver⸗ 
lorene Seele. 

Unſere Gaſthofs⸗ und Reſtaurationsbeſitzer tragen aus be⸗ 
greiflichen Gründen das ihrige dazu bei, den Weinkultus zu be⸗ 
fördern und die levis macula des Bieres zu ſteigern. In ge⸗ 
wiſſen Hotels wird das Bier einfach als nicht exiſtirend betrachtet; 
an der Wirthstafel iſt es ums ſchwerſte Geld nicht zu haben; 
das Bier würde das geſellſchaftliche Niveau des Lokals peinvoll 
herabdrücken; ergo: trinkt Wein, auch wenn ihr ihn haſſen 
ſolltet, wie ein Ungar das Brunnenwaſſer; trinkt Wein, denn 
alſo befehlen wirs, — wir, die ſouveränen Gaſthalter deutſcher 
Nation! — Und der Deutſche gehorcht, — denn der Gehorſam 
liegt ihm ſo unausrottbar im Blute, daß er ſelbſt da in De⸗ 
muth parirt, wo die Verſchrobenheit oder der Eigennutz eines 
Hotelbeſitzers ihm den Geßlerhut auf die Stange hängt. — 
Anderwärts belegt der Herr Wirth den Biergenuß mit einer mehr 
oder minder beträchtlichen Geldſtrafe, indem er den Preis des 
Couverts für die Biertrinker höher ſtellt als für die Weintrinker. 
So in einzelnen Reſtaurants unter den Linden. Kurz man thut 
ſein mögliches, um dem Gaſt zu Gemüth zu führen, daß der 
feinere Takt und die höhere geſellſchaftliche Routine eigentlich 
Wein erheiſcht. Selbſt die glattgeſcheitelten Kellner werfen dem 
Biertrinker gelegentlich einen Blick zu, der als heimliche Gloſſe 
zu dem Lehrſatz interpretirt werden kann: „Sage mir, was Du 
trinkſt, und ich ſage Dir, was Du biſt.“ — Ganz gewiß, dieſes 
ſchöne Axiom iſt berechtigt. Das Irrthümliche ſteckt nur in der 
falſchen Beurtheilung des Objektes. Ein gutes wohlgepflegtes 
bayriſches Bier iſt jedenfalls ein vollkommneres Etwas und dem⸗ 
gemäß im echten Sinne des Wortes vornehmer, als all dieſe 
Durchſchnittsweine norddeutſcher Reſtaurationen mit ihren 
ſchandbar erlogenen Bouquets, die in ihrer dreiſten Naturwidrig⸗ 


keit eher an die Parfürmerie⸗Etalagen großſtädtiſcher Friſeurs 
als an das urwüchſige Arom edlen Rebenſaftes erinnern. Den⸗ 
noch wird dies unqualiſizirbare Zeug immer und immer wieder 
von verſtändnißloſen Zungen als ariſtokratiſch geprieſen, während 
das Bier ſich beſcheidentlich in die Ecke drückt. Freilich es ſind 
nicht die eigentlichen Leute von Diſtinktion, die dieſen Stand⸗ 
punkt vertreten: aber die ungeheure Mehrheit des ſogenannten 
beſſeren Publikums ninmt ihn ein, und ſie allein weiht dem 
Zeitgeſchmacke das Colorit. Daran ändert ſelbſt Fürſt Bismarck 
mit ſeinen Bier⸗Sympathieen abſolut nichts. Das Volk und die 
echten Ariſtoi halten Gambrinus für den gottgeſandten Pro⸗ 
pheten; die Pſeudo⸗Vornehmheit aber kehrt ihm naſerümpfend 
den Rücken. 

Um hier mitreden zu können, muß man allerdings das 
echte bayriſche Bier an Ort und Stelle getrunken haben. Außer⸗ 
halb Bayerns bekommt man nur ſelten einen Begriff davon; 
entweder ſtößt man auf ſchweres Exportgebräu, oder das Bier 
hat durch die Ueberführung gelitten, ganz abgeſehen von der 
Unfähigkeit der meiſten nicht bayriſchen Wirthe, das Bier im 
Lager und auf dem Zapfgerüſt zu behandeln. Was nun vollends 
die eigenen Fabrikate z. B. der ſonſt ſo findigen Sachſen an⸗ 
geht, ſo verhalten die ſich zu den Leiſtungen Bayerns, wie der 
Tabak der Rheinpfalz zu dem erleſenſten Blatt der Ha⸗ 
vang. 

Wenn man ſich bei dem Durchſchnittsbiere, das etwa der 
Leipziger — zum Theil als echt bayriſch jahraus jahrein zu 
genießen pflegt, für Gambrinus erwärmen ſoll, das begreift ſich 
allerdings kaum und der gleichwohl außerordentlich ſtarke Konſum 
zeigt aufs neue, daß der Menſch in die Klaſſe der Omnivoren 
gehört, die alles vertilgen, auch das Unglaublichſte. In 
München aber, im Hofbräu und wie die Nektarquellen ſonſt 
alle heißen mögen — da verſteht man die uralte bayriſche Leiden⸗ 
ſchaft; da zieht man hochachtungsvoll und ergebenſt den Hut ab 
vor einem Getränk, das geradezu einzig in ſeiner Art iſt. 
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ſchwarzen Mannſchaften der Schutztruppe um 600 Mann zu er⸗ 
höhen und gleichzeitig eine entſprechende Vermehrung der Zahl 
deutſcher Offiziere und Unteroffiziere vorzunehmen. Außerdem 
ſoll eine neue Dampfbarkaſſe beſchafft werden, während weitere 
Gelder zur Ergänzung des Kriegsmaterials, der Kaſernenein⸗ 
richtungen ꝛc. erforderlich werden. 

Mit jedem jungen Jahre, wenn es draußen in der Natur 
wieder grünt, entſenden Wiener Journaliſten Herrn von Giers, 
den ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen, als Friedenstaube nach 
Berlin oder ſonſt in den Bereich des deutſchen Reichskanzler⸗ 
amtes. Manchmal kommt er, manchmal auch nicht. So meldet 
auch jetzt wieder das „Neue Tageblatt“, daß Herr von Giers 
Petersburg verlaſſen habe, um einer Einladung nach Berlin 
Folge zu geben. Hinzugefügt wird, die Reiſe werde als be⸗ 
deutungsvoll bezeichnet. Daß Reichskanzler von Caprivi wie 
mit anderen leitenden europäiſchen Staatsmännern auch mit 
Herrn v. Giers zuſammentreffen wird, iſt ſicher; ob aber dieſes 
Zuſammentreffen noch vor der Reiſe Se. Majeſtät des Kaiſers 
nach Rußland erfolgt, auf welcher Herr v. Caprivi mehrſeitigem 
Vernehmen zufolge den Kaiſer begleiten wird, ſteht vorläufig 
noch ſehr dahin. 

Zu Ehren Stanleys fand Donnerſtag Abend in der St. 
James⸗Halle in London großer Empfang ſtatt. Auch der Prinz 
und die Prinzeſſin von Wales waren anweſend. Stanley hielt 
eine lange Rede. Er erklärte, er werde vom Kongo aus eine 
neue Expedition unternehmen. Der einzige Zweck ſeiner letzten 
Expedition ſei der geweſen, Emin Paſcha zu Hilfe zu kommen; 
er gab eine eingehende Darſtellung von dem Marſche der Expedi⸗ 
tion und hob ſchließlich die Gaſtfreundſchaft der deutſchen Offiziere 
an der Oſtküſte mit großer Anerkennung hervor. 

Wie aus Koto nu gemeldet wird, bombardirte das fran⸗ 
zöſiſche Kriegsſchiff „Kerguelen“ am 29. und 30. v. Mts. Whydah; 
die Faktoreien wurden geſchont. Der Kommandant Fournier 
ſchickte an den König der Dahomeyer ein Ultimatum, in dem 
er die Auslieferung der Gefangenen verlangte, ſonſt würde er 
das Bombardement am 5. d. Mts. fortſetzen; Bootsleute eines 
deutſchen Hauſes, die von den Behörden der Eingeborenen ab⸗ 
geſandt wurden, um Briefe an Bord des „Kerguelen“ abzu⸗ 
holen, erklärten, daß das Bombardement eine große Panik ver⸗ 
urſacht habe. Die Truppen von Dahomey halten das linke Ufer 
des Ueme, 70 km nördlich von Porto Novo, beſetzt. 

Nach einer im Haag eingegangenen amtlichen Meldung 
kam es am 29. April bei Edi (Atchin) zwiſchen den holländi⸗ 
ſchen Truppen und etwa 200 Atchineſen zu einem Zuſammen⸗ 
ftoß, bei welchem auf Seiten der Holländer 9 Mann verwundet 
wurden. Die Verluſte der Atchineſen betrugen 7 Todte und 40 
Verwundete. 


Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

52. Plenarſitzung vom 3. Mai. 5 
In ſeiner heutigen Sitzung beſchäftigte ſich das Haus zunächſt mit 
der erſten Berathung des Geſetzentwurfes über Rentengüter. — Abg. 
Sombart (natlib.), welcher zu der Vorlage einen Geſetzentwurf ausge⸗ 
arbeitet, macht eine Reihe von Bedenken gegen die Regierungsvorlage 
geltend und betont namentlich, daß das neue Geſetz auf Provinzial⸗ 
rentenbänken begründet werden müſſe. — Abg. Weſſel (freikonſ.) be⸗ 
kämpft die Unablösbarkeit der Rente und befürwortet die Verweiſung der 
Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. — Abg. v. Meyer⸗ 
Arnswalde (konſ. Wilder) bezweifelt, daß ſich eine größere Anzahl von 
Beſitzern finden werde, die ſolche Stellen zu ſchaffen geneigt ſeien, wie 
fie die Vorlage vorſehe. — Abg. Seer (natlib.) giebt die Normirung 
einer Minimalgrenze für die Rente anheim. — Abg. Zelle (deutſchfreiſ.) 
bekämpft die Vorlage als einen Einſchnitt in die auf Befreiung der ge⸗ 
bundenen Bauernſchaft gerichtete Agrargeſetzgebung der erſten Hälfte 
hier wieder rückwärts revidirt werden 


Polten handle, unter Hinweis auf die Erbpachtgeſetzgebung in Schleswig⸗ 


— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Freitag Nachmittag einen 
längeren Vortrag des Reichskanzlers entgegen und empfing den 
deutſchen Botſchafter in Madrid Freiherrn von Stumm, ſowie 
den Geſandten in Stuttgart, Graf von Wesdehlen. Heute be⸗ 
ſichtigte der Kaiſer in Potsdam das dortige Lehrinfanterie⸗ 
Bataillon. Prinz Friedrich Leopold und Prinz Ruprecht von 
Bayern nahmen an der Beſichtigung theil. Nachmittags 1 Uhr 
trat Se. Majeſtät der Kaiſer ſeine Reiſe nach Altenburg an. 
Um 5 Uhr nachmittags traf der Kaiſer daſelbſt ein und wurde 
am Bahnhofe, auf welchem eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt war 
und wo auch die Behörden zum Empfange anweſend waren, 
von dem Herzog ſowie den Prinzen Albert und Ernſt auf das 
herzlichſte begrüßt. Bei der Einfahrt in die feſtlich geſchmückte 
Stadt brachte die dicht gedrängte Menſchenmenge dem Kaiſer 
enthuſiaſtiſche Ovationen. Die Rückkehr des Kaiſers von Alten- 
burg nach Potsdam erfolgt in der Nacht zum Montag. 

— Die Taufe der neugeborenen Prinzeſſin, Tochter des 
Prinzen Friedrich Leopold, findet Mitte Juni im Stadtſchloß zu 
Potsdam ſtatt. 

— Unter dem Protektorat Ihrer Majeſtät der Kaiſerin hat 
ſich in Berlin ein evangeliſcher Kirchenbauverein gebildet, der 
ſich die Aufgabe geſtellt hat, die Errichtung von Kirchen und 
anderen evangeliſch kirchlichen Gebäuden ſowie die Gründung 
neuer landeskirchlichen Gemeinden im Generalſuperintendentur⸗ 
Bezirk Berlin zu fördern. Der Verein hat ſich am Donnerſtag 
Abend konſtituirt und den Miniſter des königlichen Hauſes von 
Wedell⸗Piesdorf, den früheren Präſidenten des Reichstags, zum 
Vorfigenden gewählt. 


— Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatsminiſter 
von Bötticher, macht bekannt, daß die Eröffnung des Reichstages 
am 6. Mai, mittags 12 Uhr, im Weißen Saale des Schloſſes 
erfolgen wird. Vorher Gottesdienſt in der Schloßkapelle reſp. 
Hedwigskirche. 

— Dem Premierlieutenant Freiherrn v. Gravenreuth, Chef 
in der Wiſſmannſchen Schutztruppe, iſt vom 1. Mai ab ein Ur⸗ 
laub auf 3 Monate bewilligt worden. 

— Major Liebert iſt geſtern Abend im beſten Wohlſein 
aus Oſtafrika eingetroffen. 

— Der Bundesrath überwies in ſeiner heutigen Sitzung 
den Nachtragsetat pro. 1890/91 an den Ausſchuß für Rechnungs⸗ 
weſen. Es handelt ſich dabei um die Forderung für Oſtafrika, 
ein weiterer Nachtragsetat wird die Beamtenbeſoldungs⸗Erhöhungen 
betreffen. Der Abſchluß deſſelben dürfte in kurzem erfolgen. 

— Nach der Geſchäftsordnung des Reichstags können nur 
ſolche Wahlproteſte berüdfichtigt werden, welche in den erſten 
zehn Tagen nach Eröffnung des Reichstags bei dem Bureau 
deſſelben eingehen. Alſo nur diejenigen Wahlproteſte, welche 
bis zum 16. d. Mts. im Reichstag ſind, können einen Erfolg 
haben. Die Zahl der bisher eingelaufenen Proteſte ſoll eine 
verhältnißmäßig geringe ſein. 

— Die Sperrgelder⸗Kommiſſion hat mit 12 gegen 8 Stim⸗ 
men den Hauptantrag des Zentrums, welcher Ablehnung des 
Entwurfs verlangte und die Regierung erſuchte, einen neuen 
Entwurf vorzulegen, abgelehnt. Die beiden Freifinnigen ſtimmten 
mit dem Zentrum und den Polen für den Antrag. Der 
Kultusminiſter lehnte die Verknüpfung der Sperrgelderfrage mit 
der Dotationsfrage für die evangeliſche Kirche ab. 

— Die „Freiſinnige Zeitung“ brachte folgende Notiz, welche 
bereits in einer Reihe liberaler Blätter Aufnahme gefunden hat: 
„In Sachen Stöcker⸗Witte fand vor einigen Tagen der für Be⸗ 
leidigungsklagen vorgeſchriebene Sühnetermin vor dem Schieds⸗ 
mann ſtatt. Die beiden ſtreitenden Paſtoren waren erſchienen. 
Herr Stöcker lehnte es ab, vor dem Schiedsmann zu verhandeln, 
weil derſelbe jüdiſcher Konfeſſion ſei, und ſetzte dasſelbe auch 
von ſeinem Amtsbruder voraus. Paſtor Witte aber erklärte, 
daß er dem bibliſchen Worte gehorchend unterthan ſei der Obrig⸗ 
keit, denn es ſei keine Obrigkeit ohne von Gott. Herr Stöcker 
entfernte ſich darauf und es wurde demgemäß ein Protokoll auf⸗ 
genommen.“ Dazu bemerkt die „Kreuzzeitung“: Soviel wir ge⸗ 
hört, hat die Angelegenheit den Verlauf genommen, daß Hof⸗ 
prediger Stöcker den Paſtor Witte vor Beginn des Termins 
gefragt hat, ob er nicht auch bereit ſei, dem Streite ein Ende 
zu machen. Jedenfalls ſcheine es ihm (Stöcker) eine Unmög⸗ 
lichkeit, daß zwei evangeliſche Geiſtliche ihre ftreitige An⸗ 
gelegenheit vor einem jüdiſchen Schiedsmann zum Aus⸗ 
trage brächten. Unter ſolchen Umſtänden hielt der Hofprediger 
Stöcker es für das beſte, den Termin ſeinerſeits nicht wahrzu⸗ 
nehmen. 

— Das ſoeben vertheilte Verzeichniß der Theilnehmer an 
der Stadt⸗ Fernſprecheinrichtung von Berlin zählt deren gegen 
10 000 auf, ungerechnet die der angeſchloſſenen 22 Vororte. 

— Der bayriſche Landtag iſt am Sonnabend geſchloſſen 
worden, nachdem die Kammer der Reichsräthe des Budget durch—⸗ 
weg nach den Beſchlüſſen der Kammer unverändert angenom⸗ 
men hat. 

Wiesbaden, 3. Mai. Die Kaiſerin Eugenie, welche hier 
unter dem Namen einer Comteſſe de Pierrefond weilt, feiert 
übermorgen ihren 64. Geburtstag. In ihrer Begleitung befinden 
ſich, nach dem „Rhein. Kur.“, u. a. die Gräfin Bourbaki, Ge⸗ 
mahlin des Generals, und ihre Schwägerin, Madame Le Breton. 
Die Kaiſerin leidet ſtark an Rheumatismus. 

Köln, 3. Mai. Die „Köln. Ztg.“ bezeichnet die Mitthei⸗ 
lung der ruſſiſchen „Börſenzeitung“, daß ruſſiſche Effekten wieder 
zur Lombardirung bei der deutſchen Reichsbank zugelaſſen werden 
ſollen, als vollſtändig unbegründet. 

Hamburg, 2. Mai. Heute wurden von Privatarbeitgebern 
8000 Arbeiter, welche geſtern gefeiert haben, bis zum 6. Mai 
entlaſſen. 

Chemnitz, 3. Mai. Eine für Freitag einberufene Ver⸗ 
ſammlung der Arbeitgeber der Eiſeninduſtrie beſchloß, da das 
gemeinſame Vorgehen ſich ſo erfolgreich gezeigt habe, eine 
ſtändige Vereinigung für den Chemnitzer Induſtriebezirk zu 
gründen. Dieſe ſolle mit den andern, den gleichen Zweck ver⸗ 
folgenden Vereinigungen Fühlung nehmen, um dadurch zur 
Bildung eines allgemeinen deutſchen Verbandes zu gelangen, 
als Schutzwehr gegen muthwillig heraufbeſchworene Streiks. — 
Die Eiſeninduſtriellen des Chemnitzer Bezirks hatten nur einen 
Arbeiter wegen unentſchuldigten Ausbleibens am 1. Mai von 
der Arbeit auszuſtoßen, da die beiden andern ihr Fehlen recht⸗ 
fertigen konnten. 


Ausland. 

Prag, 3. Mai. In der heutigen Einſpruchsverhandlung 
wurde die Konfiskation des jungczechiſchen Manifeſtes gegen die 
Ausgleichspunkte aufgehoben. 

Nom, 3. Mai. Am 1. Mai wurden im ganzen 46 
Perſonen in Rom verhaftet, von denen 19 dem Gerichte 
übergeben und 27 theils freigelaſſen, theils ausgewieſen wurden. 

Madrid, 3. Mai. Der Ausſchuß der Sozialiſten hat am 
Sonnabend durch Maueranſchlag zur Theilnahme an einer am 
Sonntag ſtattfindenden Arbeiterverſammlung eingeladen, welche 
Beſchlüſſe zu Gunſten des achtſtündigen Arbeitstages faſſen ſoll. 
In der Stadt herrſcht vollſtändige Ruhe. 

Paris, 3. Mai. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
begiebt ſich morgen Sonntag den 4. d. M. früh nach Berlin, 
um am Montag Abend an dem von dem dortigen franzöſiſchen 
Botſchafter Herbette veranſtalteten Diner theilzunehmen. Am 
Dienſtag wird ſich Graf Münſter nach Hannover zu den Sitzun⸗ 
gen des Provinzialausſchuſſes begeben. 

Paris, 3. Mai. Dem „Temps“ zufolge ſind der Marquis 
Morss, ſowie Prevoſt, Cuiſſe und mehrere andere Anarchiſten 
wieder in Freiheit geſetzt worden. — Das Zuchtpolizeigericht 
hat etwa 40 Perſonen, welche wegen Theilnahme an Manifeſta⸗ 
tionen am 1. Mai unter Anklage geſtellt waren, theils zu 
8 theils zu Gefängnißſtrafen bis zu drei Monaten ver⸗ 
urtheilt. 

London, 2. Mai. Das Unterhaus verwarf mit 256 gegen 
218 Stimmen den Antrag Camerons auf Entſtaatlichung der 
ſchottiſchen Kirche. 

Stockholm, 3. Mai. Die Regierung brachte eine Reichs⸗ 
tagsvorlage ein, betreffend Ankauf der Privatbahnen Lulea 


bis an die norwegiſche Grenze, wofür ſie 6 750 000 Kronen 
verlangt. 

Bukareſt, 4. Mai. Die Deputirtenkammer nahm das 
Penſionsgeſetz für Civilbeamte mit 84 gegen 7 Stimmen an 
und vertagte ſich bis zu Mittwoch. — Die öffentliche Subskription 
auf die Munizipalanleihe im Betrage von 16 Millionen iſt auf 
3. 4. und 5. Mai a. St. feſtgeſetzt worden. 

Belgrad, 3. Mai. Auf Befehl des Miniſters des Innern 
ſind mehrere bulgariſche Ausgewanderte, die einen Putſch 
gegen Bulgarien auf ſerbiſchem Gebiet vorbereiteten, verhaftet 
worden. 

Konſtantinopel, 3. Mai. Der Sultan ertheilte aus eigener 
Initiative den Auftrag zur Gründung eines großen Aſyls für 
bedürftige türkiſche Staatsangehörige ohne Unterſchied der Race 
und Religion. Dasſelbe ſoll Unterrichtsräume für Handarbeit, 
eine Moſchee, eine Kirche und eine Synagoge enthalten. 

Arbeiterbewegung. 

In Bayreuth haben die Arbeiter der dortigen mechaniſchen 
Weberei die Arbeit eingeſtellt. In den Werkſtätten der öſter⸗ 
reichiſchen Staatsbahngeſellſchaft in Prag und Kolleſchowitz haben 
600 Arbeiter die Arbeit eingeſtellt. — Den Arbeitern der Werk⸗ 
ſtätten und des Heizhauſes der öſterreichiſchen Südbahn in Mar⸗ 
burg war ſeitens der Direktion ein abſchlägiger Beſcheid bezüg⸗ 
lich ihrer übertriebenen Lohnforderungen ertheilt worden. Die 
Erregung unter den Arbeitern hat infolgedeſſen zugenommen. 
Wichtige Gebäude ſind militäriſch beſetzt. — In Budapeſt haben 
gegen 1500 Bäckergeſellen beſchloſſen, am Montag bis zur Be⸗ 
willigung ihrer Forderungen die Arbeit einzuſtellen. — Wie aus 
Livorno (Italien) gemeldet wird, haben am Freitag die Arbeiter 
der Werft Orlando, der metallurgiſchen Geſellſchaft und der 
Glasfabrik, ſowie die Kohlenarbeiter die Arbeit eingeſtellt. Die 
öffentliche Ruhe wurde nicht geſtört. — Die Streikbewegung in 
Valencia und Barcelona hat zugenommen. Der Güterverkehr 
auf den Bahnen wurde von den Streikenden vielfach verhindert. 
Die Zivilgarde in Barcelona zerſtreute die ſich bildenden Haufen 
ſtreikender Arbeiter. Von Ausſtändigen wurde eine Hütte in 
Brand geſteckt. Die Zivilgarde mußte von den Waffen Gebrauch 
machen, zwei Perſonen wurden verwundet. Aus den Reihen der 
Ausſtändigen fielen mehrere Revolverſchüſſe. Auch die Gruben⸗ 
arbeiter der Provinz Murcia ſind im Ausſtande. Infolge deſſen 
iſt das Standrecht für Barcelona und Umgegend verkündet 
worden. — Nach einer ſpäteren Meldung mußte am Sonnabend 
Nachmittag das Militär in Barcelona mehrmals die Hauptplätze 
mit dem Bajonett räumen. Die Streikenden bewarfen das 
Militär mit Steinen; auch einige Revolverſchüſſe wurden ab⸗ 
gefeuert, jedoch niemand verletzt. Zahlreiche Verhaftungen wurden 
vorgenommen. Das Kriegsgericht verurtheilte einen der Anar⸗ 
chiſten zu Zwangsarbeit, fünf andere zu zehnjährigem Gefängniß. 
Das Standrecht wurde auf ganz Catalonien ausgedehnt. Weitere 
am Abend ſtattgehabte Anſammlungen von Streikenden wurden 
von den Truppen zerſtreut. Das Militär feuerte auf die Menge, 
ohne jedoch jemand zu verletzen. — Nach in Paris eingegange⸗ 
nen Meldungen iſt am Sonnabend die Zahl der Ausſtändigen 
in Tourcoing auf 70 000, in Roubaix auf 50 000 angewachſen, 
Am Freitag Abend wurde die Ruhe nicht geſtört, einige Anar⸗ 
chiſten wurden verhaftet. — Am Sonnabend Vormittag 11 Uhr 
iſt der Streik in Tourcoing ein allgemeiner geworden. Die 
Streikenden durchziehen die benachbarten Orte und verhindern 
das Arbeiten. Truppenverſtärkungen ſind eingetroffen, weitere 
werden noch erwartet. — Sonnabend Nacht fand in Tourcoing 
ein förmliches Gefecht zwiſchen einer Abtheilung des 45. In⸗ 
fanterieregiments und 5000 Arbeitern ſtatt; letztere plünderten 
vier Spinnereien, wurden jedoch gegen die belgiſche Grenze ge⸗ 
worfen, welche fie überſchritten. — In mehreren Kohlengruben 
in Lüttich und Umgegend iſt ein theilweiſer Streik ausgebrochen. 
In der Kohlengrube Patience in Beaujone haben ſämmtliche 
Bergleute die Arbeit eingeſtellt. Die Streikenden fordern einen 
achtſtündigen Arbeitstag. — Infolge der Vermittelung des 
Biſchofs von Dublin Walſh iſt der Streik an der irländiſchen 
Eiſenbahn thatſächlich beendet. — In San Franeisko haben 
1200 Tiſchler und 750 Mühlenarbeiter die Arbeit eingeſtellt. 
Dieſelben fordern den achtſtündigen Arbeitstag. 


PFrovinzial- Nachrichten. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 2. Mai. (Selbſtmord. Raub). Geſtern 
erhängte ſich der Arbeiter Reichel in Brieſen. Wie man hört, hat er 
vor zehn Jahren eine Kathe angeſteckt. Der Thäter wurde damals nicht 
ermittelt. Reichel hat nun zu anderen Leuten über die That geſprochen. 
Um dem weltlichen Richter zu entgehen, nahm er ſich das Leben. — 
Der obdachloſe Opigunski überfiel am letzten Sonnabend nahe bei 
Schönſee eine Leinwandhändlerin, warf ſie nieder, bedrohte ſie mit dem 
Tode und nahm ihr 88 Mk. ab. Der Räuber iſt nun durch den Gendarm 
in Rogowko feſtgenommen worden. (Geſ.) 

Elbing, 2. Mai. (Wohlverdiente Strafe). In der heutigen Sitzung 
der Schöffengerichts wurde der Maurer Jepp aus Neukirch Höhe, welcher 
von einem Gehöft in Ellerwald aus reinem Uebermuth mit einem 
Terzerol, glücklicherweiſe ohne zu treffen, auf einen vorbeifahrenden Rad⸗ 
fahrer geſchoſſen hat, zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Königsberg, 2. Mai. (Von der Brauerei Wickbold). Nach Be⸗ 
endigung des Liqidationsverfahrens der aufgelöſten Aktienbrauerei Wick⸗ 
bold erhalten die Aktionäre pro Aktie, urſprünglich auf 300 Mk. lautend, 
2½ Mk. Die neue Geſellſchaft „Wickbold“ hat die Brauerei bereits 
wieder zu Anſehen gebracht. Sie iſt jetzt damit beſchäftigt, ein Kühlhaus 
zu erbauen, deſſen Koſten auf 200 000 Mk. veranſchlagt ſind. 

Königsberg, 3. Mai. (Das Programm für die Anweſenheit des 
Kaiſerpaares) in unſerer Provinz iſt der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ zufolge 
in der Hauptſache feſtgeſtellt worden, und zwar wie folgt: Ankunft der 
Majeſtäten in Königsberg den 14. Mai, vormittags 9 Uhr. Darnach 
Parade. Dieſelbe findet um 11 Uhr auf dem großen Exerzierplatze bei 
Devau ſtatt. Seitens des Vorſtandes des 2. Bezirks Oſtpreußen des 
deutſchen Kriegerbundes ſind Veranſtaltungen getroffen, daß die Krieger⸗ 
vereine in der Stärke von etwa 1400 Mann ebenfalls auf dem Parade⸗ 
felde Aufſtellung nehmen. Sollte das nicht möglich ſein, ſo wollen ſich 
die Vereine im Schloßhofe aufſtellen und ſpäter zu einem geſelligen 
Zuſammenſein in der „Flora“ zuſammenfinden. Um 6 Uhr Diner bei 
den Majeſtäten. 9 Uhr abends Soiree bei der Kaiſerin. Am 15. findet 
Gottesdienſt ſtatt. Das weitere für den Tag iſt der allerhöchſten Be⸗ 
ſtimmung vorbehalten. Am 16. iſt um 1 Uhr mittags das Diner der 
Provinz. Nach demſelben erfolgt die Abreiſe des Kaiſerpaares. — Ober: 
präfident Dr. v. Schlieckmann begiebt ſich vorausſichtlich am Montage 
nach Berlin, um bezüglich der Kaiſertage perſönlich Rückſprache zu 
nehmen. — Seitens der hieſigen Studentenſchaft iſt — wahrſcheinlich für 
den erſten der Kaiſertage — ein glänzender Fackelzug beſchloſſen worden. 

o. Poſen, 3. Mai. (Verurtheilung). Das Dienſtmädchen Magdalena 
Starzynska aus Samter, welche ſich heute vor dem hieſigen Schwurgericht 
zu verantworten hatte, iſt angeklagt, am 8. Januar d. J. ihren drei 
Wochen alten Sohn Adam vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu 
haben. Die Angeklagte war ſtellenlos und ohne Mittel. Da entſtand 
in ihr der Entſchluß, das Kind umzubringen; ſie brach die Köpfe von 
ſechs Streichhölzern ab, löſte ſie in Waſſer auf und gab dem Kinde 
davon zu trinken. In der folgenden Nacht iſt das Kind geſtorben. Die 
Aerzte ſind der übereinſtimmenden Meinung, daß das Kind einer 
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Phosphorvergiftung erlegen. Die Angeklagte giebt zu, dem Kinde den 
aufgelöſten Phosphor gereicht zu haben, damit es ſterbe. Das Kriterium 
des Mordes — die Ueberlegung — nimmt der Staatsanwalt nicht als 
vorhanden an, er beantragt nur das Schuldig wegen Todtſchlages. 
Dieſem Antrage ſchloß ſich der Vertheidiger an, der die That als einen 
Akt der Verzweiflung hinſtellte und um Zubilligung mildernder Umſtände 
bat. Die Angeklagte wurde wegen Todtſchlages zu drei Jahren Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 


Loſtales. 
Thorn, 5. Mai 1890. 


— (Enthüllungsfeier). Das Programm zur Enthüllungsfeier 
des Kaiſerſtandbildes am nächſten Donnerſtag iſt nunmehr folgender⸗ 
maßen feſtgeſtellt worden: Sämmtliche Feſttheilnehmer verſammeln ſich 
vormittags 10 Uhr auf dem altſtädtiſchen Markt am Rathhauſe. Die 
Spitzen der Behörden und Truppenkommandeure werden eingeladen, in 
den Rathhausſaal einzutreten. Für die übrigen Theilnehmer, Korpo⸗ 
rationen, Vereine, Gewerke u. ſ. w. ſind Tafeln auf dem Rathhausplatz 
ausgeſtellt, in deren Nähe ſich die verſchiedenen Mitglieder ordnen ſollen, 
und zwar nehmen Aufſtellung: a) die zu 1 bis 7 Genannten auf der 
Südſeite des Rathhauſes vom Coppernikusdenkmal bis zur evangeliſchen 
Kirche, b) die zu 8 bis 11 Genannten auf der Weſtſeite des Rathhauſes 
von der evangeliſchen Kirche bis zum Gaſthofe „Zu den drei Kronen“, 
o) die zu 12 Genannten auf der Nordſeite des Rathhauſes vom Gaſthofe 
„Zu den drei Kronen“ bis zur Culmerſtraße. Die Oſtſeite des Rath⸗ 
baufes wird thunlichſt frei gehalten. Pünktlich um 10%, Uhr bewegt 
ſich der Feſtzug vom Rathhauſe aus durch die Breiteſtraße, Eliſabeth⸗ 
ſtraße, neuſtädtiſchen Markt, Katharinenſtraße zum Standbild auf der 
Eiſenbahnbrücke in folgender Ordnung: 1) Ein Führer mit mehreren 
Steinmetzgeſellen, 2) ein Muſikkorps, 3) das Feſtkomitee, 4) die Spitzen 
der Militär⸗ und Civilbehörden, 5) die Mitglieder der königl. Eiſenbahn⸗ 
behörden, 6) die Vertreter der in Thorn garniſonirenden Truppen und 
Militärbehörden, 7) die Mitglieder der ſonſtigen Behörden, der Kreis⸗ 
vertretung, Stadtverordneten, Handelskammer, Geiſtlichkeit, Schulen, 
Aerzte u. ſ. w., 8) die Schützengilde, 9) die Krieger: und Landwehrvereine, 
10) der Turnverein, 11) die freiwillige Feuerwehr, 12) die Innungen 
und Gewerke mit Fahnen. Der Zug formirt ſich in Gliedern von je 
4 Mann und wird zu beiden Seiten begleitet von Feſtordnern, welche 
an farbigen Roſetten kenntlich ſind und welche namentlich bei Aufſtellung 
der Verſammlung auf der Feſtſtelle die nöthigen Winke ertheilen werden. 
Der Feſtzug, welcher auf der Eiſenbahnbrücke außer Tritt marſchirt, ſtellt 
ſich, am Denkmal angelangt, ſo auf, daß vor der Feſtſtelle zunächſt (nach 
Vortritt des Führers) das Muſikkorps links abſchwenkt und ſich zunächſt 
am mittleren Trennungsgitter entlang aufſtellt. Der Feſtzug ſelbſt 
nimmt in der Weiſe vor der Rednertribüne Aufſtellung, daß zunächſt 
das Feſtkomitee links abliegt, jedes folgende Glied nach dem vorher⸗ 
gegangen links zur Seite tritt und in der ganzen Breite der beiden ver⸗ 
einigten Brückenbahnen mit der Front zur Rednertribüne ſich aufſtellt. 

Nach beendeter Aufſtellung der Verſammlung a) Hymne, vorge⸗ 
tragen von den vereinigten Männerchören in Thorn mit Muſikbegleitung, 
b) Feſtrede, e) beim 1 N der Hülle Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, 
d) Volkshymne mit Muſikbegleitung. 

Unter Vortritt des Führers und des Muſikkorps begiebt ſich der 
Feſtzug in derſelben Ordnung wie auf dem Hinwege zurück bis zum 
neuſtädtiſchen Markt, wo ſich derſelbe auflöſt. Nachmittags 2 Uhr ſchließt 
ſich daran ein Feſtmahl im Schützenhausſaale. — Hoffentlich werden die 
Bewohner unſerer Stadt nicht verfehlen, durch entſprechenden Schmuck 
der Häuſer, wie Fahnen, Guirlanden ꝛc. auch ihrerſeits zum würdigen 
Verlaufe der Feier beizutragen. ' 

— (Alarmirung). Heute früh ½7 Uhr wurde die Garniſon 
alarmirt. Die Truppen rückten in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung aus, 
beſetzten die Wachen, ſperrten Feſtungsthore ab und manövrirten in 
der Umgegend. 

— (Perſonalien). Dem Gymnaſiallehrer Völker, bisher mit der 
Vertretung des erkrankten Kreisſchulinſpektors in Thorn beauftragt, iſt 
vom 1. Mai ab die kommiſſariſche Verwaltung des katholiſchen Kreis⸗ 
ſchulinſpektionsbezirks Gelſenkirchen⸗Hattingen⸗Schwelm übertragen worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Lehrer Zodrow 
zu Renczkau iſt zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Renczkau, 
der Gutsbeſitzer Tollik zu Kielbaſin zum Standesbeamten für den Standes⸗ 
amtsbezirk Friedenau, der Gutsbeſitzer Albert Windmüller zu Breiten⸗ 
il sum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Guttau ernannt 
worden. 

— (Nichtraucher⸗Abtheilungen). Während früher bereits 
von Seiten der Eiſenbahndirektion zu Bromberg die Beſtimmung ge⸗ 
geben wurde, daß das Zugperſonal zu verhindern habe, daß die Nicht⸗ 
raucher⸗Abtheilungen mit brennender Zigarre beſtiegen würden, iſt 
neuerdings dieſe Beſtimmung inſofern noch mehr präziſirt worden, als 
in den Abtheilungen für ane und Nichtraucher das Rauchen (auch mit 
Zuſtimmung aller Mitreiſenden) nicht geſtattet iſt. Gegen das Rauchen 
in Frauen und Nichtraucher⸗Abtheilungen hat das Zugperſonal ſelbſt⸗ 
ſtändig und nicht erſt auf Beſchwerden der Mitreiſenden einzuſchreiten. 

— (Konzert). Am Sonnabend fand in der Aula der Bürgerſchule 
zum Beſten des Diakoniſſenhauſes ein Konzert ſtatt, bei welchem mit 
einer Ausnahme nur Damen mitwirkten, ſogar der Taktſtock lag in 
Damenhand. Das Konzert fand bei der Zuhörerſchaft ungetheilten 
Beifall. Die Eröffnung gab ein achthändiges Klavierduo von Schumann, 
in welchem die vier ſpielenden Damen neben techniſcher Fertigkeit auch 
gutes künſtleriſches Verſtändniß zum Ausdruck brachten. Die Haupt⸗ 
nummer des Programms bildete das Tonmärchen „Dornröschen“, Text 
von Carſten, Muſik von Reinecke. Der Zauberreiz, welcher über dieſem 
erquickenden Märchen ruht und ſich im Herzen des Kindes und des Er⸗ 
wachſenen gleichermaßen ſieghaft behauptet, hat in Carſtens Bearbeitung 
nichts verloren. Die muſikaliſche Interpretation Reineckes, die ſich in 
dem Spinnliede der böſen Fee und dem Tanzlied der Fliegen zu wirkungs⸗ 
vollſter Tonmalerei ſteigert, iſt ſelbſt ein Märchen; der Komponiſt hat ſich 
von dem poetiſchen Dufte des Märchens berauſchen laſſen und mit voller 
Liebe das Reich der Töne dem Zaubermärchen erſchloſſen. Die Soli, 
unter denen wir das Sopranſolo der Königstochter und das Baritonſolo 
des Königsſohnes nennen, wurden mit ſolchem Beifall aufgenommen, 
daß ſich der Herr, welcher das letztere ſang, zu einer Wiederholung ent⸗ 
ſchließen mußte. Unter den Duetten wollen wir noch das Duo des 
Dornröschen und des Königsſohnes für Sopran und Bariton hervor⸗ 


heben. Die Chöre, wie wir ausdrücklich zu betonen nicht untetlaſſen 


können, wurden mit ſolcher Reinheit vorgetragen, die Damen fügten ſich 


dem Taktſtocke ihrer Oberin mit ſolcher Präziſion, daß es eine Freude | 


war, ſie anzuhören. Die verbindende Dichtung ſprach eine junge Dame 
ſehr vernehmlich. An der Klavierbegleitung iſt die Dezenz zu rühmen, 
mit welcher ſie ſich den Geſängen anordnete. Der verdiente Beifall blieb 
denn auch nicht aus. Zum Schluſſe wurde die prächtige Ouverture zum 
„Tell“ (Roſſini) vierhändig vorgetragen. Das Konzert befriedigte in 
hohem Grade und bewies, welch ſchätzbare Kräfte dem hieſigen Dilettan⸗ 
tismus zur Verfügung ſtehen. Wenn ſie ſich dazu noch einem ſolchen 
Zwecke wie im vorliegenden Falle widmen, ſo gebührt den Mitwirkenden 
dafür aufrichtiger Dank. Der Ertrag des Konzerts nach Abzug der 
Unkoſten beläuft ſich auf etwa 250 Mk. 

— Oper). Die geſtrige Aufführung des „Freiſchütz“ von Karl 
Maria von Weber hatte endlich bewirkt, was keine der vorangegangenen 
drei Opern vermocht hatte, einen beſſeren Beſuch. Das Haus war mit 
Ausnahme der ſogenannten Logen gut beſetzt. Die Darſtellung ließ 
mit wenigen Ausnahmen, die wir weiterhin berühren werden, nichts 
zu wünſchen übrig. Der „Freiſchütz“ iſt als Prototyp für die deutſch⸗ 
nationale Oper zu betrachten, wie etwa „Lucia von Lammermoor“ für 
die italieniſche. Romantik nach der ſchauerlichen und heiteren Seite hin 
durchweht das Werk. Situationen tauchen auf, welche erfriſchendes 
Volksleben darſtellen und im Sprudel des echten Volksliedes empor⸗ 
quellen. Anheimelnder Waldesduft ruht in der Weber'ſchen Muſik, und 
ſo hat ſich denn gerade dieſe Oper ſeit 70 Jahren in ungeſchwächter 
Wirkung auf der Bühne erhalten. Unter den Darſtellern ſtanden in 
erſter Reihe 1 Ottermann als Agathe und Frl. Dupont als Aennchen. 
Agathe, das Bild des ſittigen und lieblichen Mädchens, geht durch alle 
Stadien von Liebesluſt und Liebesleid hindurch und wurde von der 
Darſtellerin tadellos charakteriſirt. Der prächtige Sopran des Frl. 
Ottermann erhob ſich in Szene und Arie des 2. Aktes und in der 
Cavatine des 3. Aktes zu einer Vollendung, welche die Zuhörerſchaft 
hinriß. Neben Frl. Ottermann hatte Frl. Dupont, die Vertreterin des 
ſchelmiſchen herzensguten Aennchens einen ſchwierigen Stand; daß ſie ſich 
auf dieſem ſicher behauptete, dient beſſer als alles andere zu ihrer 
Empfehlung. Unter den Liedern Aennchens nennen wir die Ariette des 
2. Aktes, dann die Romanze und Arie des 3. Aktes. Beide Damen 
wurden vom Publikum gleichmäßig mit Beifall überſchüttet. Unter den 
männlichen Rollen treten nur die der Jägerburſchen Kaspar und Max 
mehr hervor. In erſterer bethätigte Herr Dworsky ſeine Darſtellungs⸗ 
gabe in Mephiſtopheles⸗Naturen; ſein Lied „Hier im ird'ſchen Jammer⸗ 
thal“ wurde mit gerechtem Beifall ausgezeichnet. Max, der träumeriſche, 
gutmüthige und infolgedeſſen leichtſinnige Burſche, erreichte den Höhe⸗ 
punkt in dem Recitativ und der Arie des 1. Aktes und in dem Terzett 
des 2. Aktes, wo Herr Schwabe, der Darſteller des Max, ſich auch ſchau⸗ 
ſpieleriſch hervorthat. Die übrigen Rollen ſind mehr als Staffage zu 
betrachten, befanden ſich aber in den Händen der Herren Scheller (Bauer 
Kilian), Geißler (Fürſt Ottokar), Richard (Erbförſter Kuno), Zimmer⸗ 
mann (Eremit), Amberg (der ſchwarze Samiel) an gutem Platze. Wir 
erkennen die Szene in der Wolfsſchlucht durchaus nicht als den Mittel⸗ 
punkt der Handlung an, ſondern erblicken dieſen in den Abſchnitten 
6—9 des 2. Aktes, indeſſen bildet die Szene immerhin ein weſentliches 
Moment, und die Vorliebe des Deutſchen für Romantik bedingte eine 
erhöhte Aufmerkſamkeit auf die dekorative Seite. Dieſelbe iſt der Wolfs⸗ 
ſchluchtſzene auch zu theil geworden, aber wir konnten uns nicht recht 
befriedigt zeigen. Die Feuereffekte waren etwas dürftig, und das 
Scheuſal, welches als Tod am flackernden Feuer vorüberſchritt, konnte 
nur ein Lächeln hervorrufen. Wir, die wir die romantiſche Szene auf 
großen Bühnen geſehen und deren Schauer auf uns wirken ließen, 
können trotz der erſichtlichen Bemühung der Regie unſer Urtheil nur 
dadurch in etwas mildern, daß wir dem Spiele des Herrn Dworsky 
(Kaspar) in dieſer Szene die Hauptwirkung zuſchreiben. Ferner iſt noch 
eine unangenehme Wahrnehmung gemacht worden. Im Finale, welches 
durchweg in ernſtem Tone gehalten iſt, vermochten einige Damen des 
Chores ihre Stimmung nicht in Einklang damit zu bringen. Man darf 
nicht lachen, während der Eremit ſeine edlen Worte ſpricht. Abgeſehen 
von dieſen Einwänden muß geſagt werden, daß ſich die Aufführung den 
vorangegangenen würdig anreihte; es herrſchte allgemeines Lob darüber. 
— Heute im Viktoriaſaal: „Die luſtigen Weiber von Windſor“ von 
O. Nicolai. Morgen: „Der Wildſchütz“ von Lortzing. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) hielt geſtern Nachmittag im 
Wiener Café zu Mocker eine Sitzung ab, welche ſich hauptſächlich mit 
dem nächſten Sommerfeſt beſchäftigte. Es wurde beſchloſſen, daſſelbe am 
erſten Pfingſtfeiertag im Wiener Café zu Mocker zu begehen. Es wird 
wie bisher alle derartigen Vergnügungen der Kriegerfechtanſtalt eine 
reiche Fülle von Unterhaltung bieten, wie Tombola, Wage, Teſchin⸗ 
ſchießen, Aufſteigen von Luftballons und ſchließlich Tanz. Das Konzert 
führt die Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz aus. 

— (Freiwillige Feuerwehr). Sonnabend Abend fand in dem 
Rathhaushofe bei Fackelbeleuchtung eine Geſammtübung der freiwilligen 
Feuerwehr mit allen Löſch⸗ und Rettungsgeräthen ſtatt. Zuerſt manövrirte 
die Steigeabtheilung mit der mechaniſchen Schiebeleiter, dann kamen die 
Exerzitien der Spritzenmannſchaften mit Auf- und Abprotzen der Löſch⸗ 
maſchine und dann die Manöver im Feuer. Die Uebung fand unter 
der Leitung des Abtheilungsführers, Herrn Schloſſermeiſters R. Lehmann, 
ſtatt. Die Uebung dauerte bis 10 Uhr. 

— (Submiſſion). Der als Station für Dirnen und Geiſtes⸗ 
kranke dienende Flügel des Krankenhauſes an der Schloßſtraße ſoll zum 
Abbruch verkauft und aus dem gewonnenen Material ein Bauzaun her⸗ 
geſtellt werden. Zur Abgabe von Geboten ſtand heute Mittag im Rath⸗ 
hauſe Termin an. Es erboten ſich zum Abbruch Maurermeiſter Mehrlein 
gegen eine Entſchädigung von 1500 Mk., Maurermeiſter Plehwe gegen 
eine ſolche von 500 Mk., während Bauunternehmer Rößler ſeinerſeits 
eine Zuzahlung von 155 Mk. anbot. 

— (Zur Lohnbewegung der Maurer). Mit dem heutigen 
Tage endete die 14tägige Kündigungsfriſt, welche den Maurermeiſtern 
ſeitens der dem hieſigen Fachverein angehörenden Geſellen zur Bewilli⸗ 
gung ihrer Forderungen geſtellt iſt. Es haben dem Vernehmen nach 
bereits heute Entlaſſungen ſolcher Geſellen ſtattgefunden, welche erklärten, 
von morgen ab unter den bisherigen Bedingungen nicht weiter arbeiten 
zu wollen. Infolgedeſſen ruhen einige Bauten ganz, während auf ande⸗ 
ren die älteren Geſellen mit Lehrlingen weiter arbeiten. Morgen Vor⸗ 
mittag halten die Maurergeſellen im Volksgarten eine Verſammlung ab, 
um ihre Entſchließungen über den morgen beginnenden Streik zu treffen. 

— (Eine Verſammlung) der hieſigen Zimmerer findet morgen 
Abend im Volksgarten ſtatt. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen, darunter ein Laufburſche, welcher an der Schau⸗ 
bude am Bromberger Thor einem Bäckerlehrling ein Portemonnaie mit 
3 Mk. Inhalt entwendete. 

— (Gefunden) wurde ein Regenſchirm im Poſtamt, ein Regen⸗ 
ſchirm vor dem Culmer Thor, eine grüne Börſe in der Culmerſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,80 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
14½ R.; in den beiden Weichſelbadeanſtalten wird ſchon fleißig gebadet, 
— Eingetroffen iſt geſtern früh auf der lere der Dampfer „Brom⸗ 
berg“ mit Ladung für Thorn aus Danzig. Nachdem die Ladung gelöſcht 
war, nahm der Dampfer wieder Ladung, namentlich Spiritus ein und 
fuhr zunächſt ſtromab nach Bromberg. — Vom 28. April bis 4. Mai 
haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 14 beladene 
Kähne, 4 leere Kähne, 2 Güterdampfer und 1 Schleppdampfer. Auf 
der Thalfahrt paſſirten 47 Kähne, davon 37 beladen, 10 leer, 1 Güter⸗ 
dampfer und 142 Traften, die meiſten davon kamen aus Rußland. 


Eingeſandt. 

— Ne e e des Coppernikusvereins). 
Seit 1879 beſteht hier, hervorgegangen aus dem Coppernikusverein, 
eine Stiftung, die bisher die Aufgabe hatte, würdige und bedürftige 
Jungfrauen zum Zwecke ihrer wiſſenſchaftlichen bezw. künſtleriſchen Aus⸗ 
bildung zu unterſtützen. Durch eine Aenderung der Satzungen hat der 
Vorſtand der Stiftung freiere Bewegung, der Zweck derſelben Erweite⸗ 
rung inſofern erfahren, als jetzt würdige und bedürftige Jungfrauen 
um Zwecke ihrer Ausbildung — ohne Einſchränkung auf Kunſt und 

iſſenſchaft — gefördert werden ſollen. Vorzugsweiſe zu berückſichtigen 
ſind Bewerberinnen, welche in Thorn geboren oder hier heimatsberechtigt 
ſind. Das Vermögen der Stiftung beſteht zur Zeit in etwas mehr als 
4000 Mk. und bedarf, um nachhaltig wirken zu können, der ausdauernden 
Unterſtützung edler Menſchen. Am 14. d. M. ſoll zur Hebung der Geld⸗ 
mittel im Schützengarten, den Herr Gelhorn in uneigennützigſter Weiſe 
unter außerordentlichen Vergünſtigungen der Stiftung zugeſagt hat, bei 
Mitwirkung von zwei Militärkapellen das diesjährige Sommerfeſt der 
Stiftung ſtattfinden und der Vorſtand derſelben wird bemüht ſein, ſeinen 
Beſuchern einen angenehmen Nachmittag zu bereiten. Der allzeit be⸗ 
währten Menſchenfreundlichkeit der Einwohner Thorns und des Kreiſes 
wird die Jungfrauenſtiftung ganz ergebenſt empfohlen. —a. 


Mannigfaltiges. 
(Verurtheilung wegen Majeſtätsbeleidigung.) 
Die Breslauer Strafkammer verurtheilte Sonnabend den ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Redakteur Kunert wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu drei Monaten Gefängniß. Auf den 
Verluſt des Reichstagsmandats wurde nicht erkannt und Kunert 
aus der Haft entlaſſen. 
(Infolge eines Eiſenbahnzuſammenſtoßes) bei 
Saalfeld wurden zwei Bahnbeamte getödtet und ein Poſtbeamter 
verwundet. a i 


Verantwortlich für die Nedafſſon: Paul Dombromsti ın Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
15. Mai. 3. Mai. 


Tendenz der Pe feſt. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 230—50229—80 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1213—15 229 —50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % .. 101-40 101-60 


67—20 67—10 


Polniſche e Dh loan Se one 
Ei e Liquidationspfandbriefe . » » » . | 68-30] 63— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. “+4 99-20] 99—19 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 219—20217—30 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1172-501 172—50 
Weizen gelber: Mau. J199—25198.— 
ee ae re ae 188— 1186-75 
lolo ineNtewyanl . . Kann L 103—75 } 102— 
Rog Ei 7 168 — 168 — 
dite f Sea 
zn PTT 8 164—50 | 164 — 
ee ann j 154—50 | 154— 
Nubdl: Mais ur we ER 2 71— 70-30 
September⸗Oktober . R 58— 58—— 
Spun inn 
Ser Ind i e i 54—50] 54—50 
a 34—70] 34—70 
oer Mai- Jun:: 34—20 34—10 
70er Auguft-Septbr.. . . 35—40 35—10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4%, pCt. reſp. 5 pCt. 


Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


Königsberg, 3. Mai. 
5 Loko kontingentirt 53,75 M. 


pCt. ohne Faß behauptet. Ohne Zufuhr. 
Loko nicht kontingentirt 33,75 M. Gd. 


ö Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


— 
Barometer Therm. Windrich⸗ 
Datum St. tung und 
— 00. Stärke 


4. Mai. 755.3 
754.3 


5. Mai. 


ı_ Waaren- Fabrik N 
Gummi- en F. Rene,. Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Zollfr. Versandt durch W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 
Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pfg. Portoauslage. eg 


15000 Mark 


im Ganzen oder getheilt, ſollen pupillariſch 
ſicher gegen mäßigen Zins verliehen werden. 
Näheres in der Orts rankenkaſſe. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


1925000 Ak. 


find zum 15. Juni bezw. 1. Juli im ganzen 
oder getheilt auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben. Näheres bei F. Ulmer-Mocker. 


Doppelte Buchführung 


Kaufm. Rechnen, Wechſellehre und Schön: 
ſchrift lehrt brieflich gegen geringe Monats⸗ 
raten das erſte kaufmänniſche Unterrichts⸗ 
inſtitut von a 
Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaften in 


hat wieder begonnen. — 


nachmittags entgegen 


2 


Man verlange Proſpekte und ic 
Nr. 1 franko und gratis zur Durchſicht. 


Eisverkauf. 


Auch monatlich zu abonniren bei 
J. Schlesinger. 


Ei 3rädriger Kinderwagen ſſi zu ver- 


verkauft billig die 
kaufen Heiligegeiſtſtraße 176. 


Die offizielle Gewinnliſte 
der Frankfurter Pferde⸗ 
lotterie liegt zur Einſicht aus. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtr. 204. 


n eee 
Mal: und Zeichenkurſus 


Anmeldungen 
nimmt Dienſtag und Freitag von 3—5 


Martha Wentscher, 
Breiteſtr. 52, 1 Tr. 


Ein herrſchaftlich 
eingerichtetes 


Landhaus, 


„El Gr.⸗Mocker, mit vier 
rößeren und vier kleineren 
niree, Küche, Speiſekammer, Mädchen: 
Magdeburg, Jakobſtraße 37. elaß, Keller, außerdem Pferdeſtall, Remi⸗ 
= x. und einem dazu gehörigen großen 
Gemüſe⸗, Obſt⸗ u. Luxusgarten und durch⸗ 
fließender Bache, iſt von ſofort preiswerth 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Treber 


Brauerei in Podgorz. 


FÄHRRÄDER:“ 
I IN ALLEN MÖGLICHEN SYSTEMEN 
WiE .GEFAHRENE RÄDER.’ 


EFERT. WIRKLICH BILLIG 


8 8 NN. 
PREISLISTEN GRATISWEREI. 


Zwei gut erhaltene 


Rrankenmagen 


billig zu verkaufen bei 
W. Boettcher, Spediteur. 
eine und jzweiſp. 
1 Rollwager rund ein Grab: 
gitter preiswerth zu verkaufen. 
Schmiedemeiſter Zahn- Jakobsvorſtadt. 
Ein ſchw. Neufundländer, gut dreſſirt, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Gute Oſfenſetzer 


finden dauernde Beſchäftigung bei hohem 
Lohn. F. Katarzynski, Töpfermeiſter, 
Thorn. 


Einen Schreiber argen 
Antritt ſucht der Amtsanwalt. 


1 Hl. Wohn. zu verm. 1 gut erhaltenes 


Pianino zu verkaufen Gerechteſtraße 99. 


Seen ohn., 7 Zim. ꝛc., v. ſof. reſp. I. Okt. 
er. z. verm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 


langt. 


Zimmern, 


Lehrlinge 


zur Erlernung der Klempnerei ſucht 


Lehrling 


zur Erlernung der Bäckerei verlangt 


Eine geſchickte . 
Schneiderin, 


welche außer dem Hauſe arbeitet, wird ver⸗ 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Lehr-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Möbl. Wohn. m. Buürſchengel. 3. v. Bache 49. 


Eine ohnun 
randa mit 


A. Lohmeyer, 
Die Hochparterre » 
Hauſe Tuchmacherſtraße 1 
u. Zub., ſof. zu verm. 1 
F eräumige 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 90, 2. 
Ein möbl. Zimmer von ſof. zu vermiethen 


3 RRR 8 b 
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& 4 Bimmer, 
* 


Eine 


herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von ſofort zu ver⸗ 


miethen. 6. Soppart. 
1 herrſchaftliche Wohnung von Tofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 


Fine kleine möbl. Wen von ſofort zu 


vermiethen erechteſtraße 129. 


Kotze. 


Th. Rupinski, Thorn. 


Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
ine herrſchaftliche Wohnung 1 Treppe 
E beſtehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
erdeſtall zu verm. Gerſtenſtraße 134. 


1 
Stellung ür 1 und 2 Pferde per 15./5. 
reſp. 1./6. zu verm. Theodor Taube, 


Derloren 


ntree, Ve⸗ 
ubehör Pin vermiethen. 
rombergerſtr. 2. 


ni ge 187 in meinem ſtück, in rothem Futteral, in der Nähe des 
F 


neuen 3 am Grützmühlen⸗ 
thor. Gegen gute 


„88, 8 Zim. 
rohwerk. 

amilienwohnung zu 
Näher. bei 


kleiner ſchwarzer Hund 
mit braunen Abzeichen (Rattenfänger), 
Steuernummer der Stadt Dresden. Gegen 


Breiteſtraße 310 J. gute Belohnung abzugeb. Hotel ſchw. Adler. 


Ein Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 


Meerſchaumſpitze mit Bernſteinmund⸗ - N: 


elohnung abzugeben 


Entlaufen am Sonntag Abend ein 


109. 


EN 


hi 
g En bei Vermeidung der Klage zu be⸗ 
richtigen. 


AIJInhaber von Darlehnen der Kämmerei 
reſp. der ihr zugehörigen Inſtitute, welche 
noch mit den am 1. April cr. fällig ge: 


* 
U 


9 noch rückſtändigen Feuerſozietätsbeiträge 
rung, daß nach 8 Tagen gegen die Säumi⸗ 
gen mit Exekutionsmaßregeln vorgegangen 


werden wird. 
Thorn den 29. April 1890. 


I. Trautmann, Tapezier, 
gSelbstgearbeiteter Polstermöbel 


Er. 
longues x. 


in Zahlung genommen. 


Sonnabend mittags 12 Uhr 
verſchied ſanft nach längerem Lei⸗ 
den mein lieber Mann, der Be⸗ 
itzer 


Johann Duschke 


im Alter von 75 Jahren und 3 
Tagen. 
ie Begräbnißfeierlichkeit findet 
am Mittwoch den 7. d. M. mittags 
1 Uhr ſtatt. 
Ober⸗Neſſau den 5. Mai 1890. 
Eleonore Duschke 
geb. Pansegrau. 


Enthüllung des Kaiſer Wilhelm. 
Denkmals am 8. Mai 1890. 


Die Vorſtände der Korporationen und 
Vereine, welche ſich an der Enthüllungs⸗ 
feier betheiligen wollen, erſuchen wir er⸗ 
gebenſt, ſich zu einer Beſprechung 

Dienſtag den 6. Mai er. 
abends 8 Uhr 
in der Aula der Knaben ⸗Mittelſchule 
gefälligſt einfinden zu wollen. 
Thorn den 5. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung 
Mittwoch den 7. Mai 1890 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Rechnung der Terminsſtrafkaſſe pro 

1889/90 zur Entlaſtung. 

2. Etatsüberſchreitung bei Tit. I B. Poſ. 7b 
von 36 Mark. 

3. Betr. Antrag auf Herabſetzung des 
Zinsfußes von 5% auf 4½ % von 
dem auf dem Grundſtücke Alt⸗Culmer⸗ 
Vorſt. Nr. 201 haftenden Kapital von 
80 000 £ 


ark. 

4. Betr. Anſchlagsüberſchreitung von 
4747,82 Mark beim Bau des Ziegelei⸗ 
e 

5. Betr. die Vertiefung des Brunnens in 
der Breitenſtraße. 

6. Protokoll über die am 31. März 1890 
ſtattgefundene monatliche ordentliche 
Reviſion der Kämmereikaſſe. 

7. Betr. die Aufnahme einer Anleihe zur 
Ausführung von ſtädtiſchen Bauten. 

8. Bericht über die Fleiſchbeſchau für das 

Sen. Oktober 1889 bis März 1890. 
etr. Fortſetzung der Pflaſterung der 

Brombergerſtraße. 

. Betr. eine geheime Sache. 

. Betr. Abdeckung und Inſtandſetzung 
der Grenz⸗ und Brandmauer auf dem 
Grundſtück der Elementarmädchenſchule. 

Betriebsbericht der Gasanſtalt für den 
Monat März 1890. 

. Betr. die eh einer Unterſtützung 
aus der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung. 

Betr. Ueberſicht über den Geſchäfts⸗ 

betrieb und die Reſultate der ſtädtiſchen 

Sparkaſſe pro 1889. 

Betr. Verrechnung der Koſten von 40 

Mark für eine Gasleitung in der 
nnungsherberge. 

f — die Renovirung des Magiſtrats⸗ 

aales. 

. Betr. das Bebauungsprojekt für Ver⸗ 
längerung der Thalſtraße (Verbindungs⸗ 
75 e Nr. 6) in der Bromberger Vor⸗ 

adt. 

rotokoll über Reviſion des ſtädtiſchen 

rankenhauſes. 

etr. Verpachtung der Grasnutzung in 

den Neuanpflanzungen unterhalb des 
Ziegeleiwäldchens. 

Thorn den 3. Mai 1890. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordnetenverſammlung. 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


weſenen Zinfen im Rückſtande find, werden 
ierdurch aufgefordert, ſolche innerhalb 8 


Ferner bringen wir die Zahlung der 


pro 1890 mit dem Bemerken in Erinne⸗ 


Der Magiſtrat. 


Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 


als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
reßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 


. Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig e 

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 


— — K 


van 


Bester — im Gebrauch billigster. 
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Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Hchirpitz. 


Am 7. Mai cr. von vormittags 11 Uhr ab der 


ſollen in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari zu Podgorz folgende Kiefern⸗ 
hölzer und zwar: 

Schutbezirk Rudak: Jagen 165b = 254 Stück Bauholz III.— V. Kl., 
Jagen 166b = 790 Stück Bauholz III.— -V. Klaſſe; 

Schutzbezirk Lugau: Jagen 203b 3 Hundert Stangen IV. Kl., 19 
Hundert Stangen V. Kl., 94 Hundert Stangen II. Kl., 72 Hundert Stangen 
VIII. Kl., Jagen 218e 10 Hundert Stangen IV. Klaſſe, außerdem ver⸗ 
ſchiedene Brennhölzer aus den Schutzbezirken Schirpitz und Ruhheide nach Be⸗ 


Houten's Cacao 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Leberall vorräthig. 


Sommerfest 


Coppernikusſtiftung für Jungfrauen 


Mittwoch den 14. Mai nachm. 3 Ahr 


im Schützengarten. 


(Concert 


von zwei Militärkapellen. 


darf öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den 2. Mai 1890. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


Eintritt 20 Pfennig. 


Ich ſuche große eiferne 


Oefen, 


auch ſchon gebrauchte, zu kaufen. Offerten 
ſind unter M. 100 in der Expedition der 
„Thorner Preſſe“ abzugeben. 
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Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5 %⸗) Anten ausleiht. 

Thorn den 2. Mai 1890. 

Der Magiſtrat. 
Neubau des Artushofes. 


Die Anlieferung von Eiſenzeug, als: 
Bolzen, Schienen, Hängeeiſen ꝛc. für oben 
bezeichneten Neubau ſoll im Wege öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden. An⸗ 


gebote in verſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ 


ſprechender Aufſchrift find 

bis zum 7. Mai cr. 
, vormittags 11 Uhr 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin die Offerten geöffnet und 
in Gegenwart etwa erſchienener Unter⸗ 
nehmer verleſen werden ſollen. Die Liefe⸗ 
rungsbedingungen ſowie Anſchlagsauszüge 
können vorher im Stadtbauamt eingeſehen, 
auch von dort gegen Erſtattung von 1 M. 
Abſchreibegebühren bezogen werden. 

Thorn den 1. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Die Baukommiſſion. 


Bekanntmachung. 


n dem ſtädtiſchen Kinderheim iſt ein 
noch gut erhaltener Flügel billig zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft ertheilt der Hausvater. 

Thorn den 3. Mai 1890. 


Die Verwaltungsdepution. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute zu 
Nr. 420 bei der Firma E. Szyminski 
in Thorn folgender Vermerk einge⸗ 
tragen: 

Das Handelsgeſchäft iſt nach dem 
Tode des Kaufmanns Eduard 
Karl Reinhold Szymin- 
ski auf deſſen Wittwe Hulda 
Szyminski und die minder⸗ 
jährigen Geſchwiſter Karl 
Gottfried, Hugo Eduard 
und Elise Marie Szymin- 
ski übergegangen und die nun⸗ 
mehr unter der Firma E. Szy- 
minski beſtehende Handels⸗ 
geſellſchaft unter Nr. 153 des 
Geſellſchaftsregiſters eingetragen. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute 
in unſer Geſellſchaftsregiſter sub 
Nr. 153 die aus der Wittwe 
Hulda Szyminski geb. 
Glitzke und den minderjährigen 
Geſchwiſtern Karl Gottfried, 
Hugo Eduard und Elise 
Marie Szyminski zu Thorn 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in 
Firma E. Szyminski in 
Thorn mit dem Bemerken einge⸗ 
tragen, daß die Geſellſchaft am 
3. November 1889 begonnen hat. 

Thorn den 29. April 1890. 

Königliches Amtsgericht. 
Oeſſentliche 


Aluangöuerseigerung. 


Dienftag den 6. Mai cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts: 


eine größere Partie Double⸗, 
Granat⸗ und Korallen ⸗Schmuck⸗ 
ſachen 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mineralwasser-Fabrik Max Pünchera 


Strobandſtraße Nr. 15 
empfiehlt: Selterwaſſer mit deſtillirtem Waſſer bereitet, in Syphons, Patent: 
flaſchen und grünen Korkflaſchen. Brauſelimonaden, ein erfriſchendes wohl⸗ 
ſchmeckendes Getränk. 
Himbeer-, Apfelsinen- und Citronensaft. 


Daupfgewinn 300 000 Neichsmark baar. 
Schloßfreiheit⸗Lotterieloſe SHE 


3. Klaſſe: (Ziehung: 12. Mai 1890. Hauptgewinn: 300000 Mark; kleinſter Gewinn: 
1000 Mark). Original⸗Kaufloſe 3. Klaſſe: / a 84, ½ a 42, ½ a 21, ½ a 11,50 Mk. 
Original⸗Kaufloſe 3. Klaſſe für 3., 4. u. 5. Klaſſe berechnet: /½1 192, ½ 96, ½ 48, 
25 Mark; ferner: Kauf-Antheilvolllofe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz 
befindlichen Originalloſen für 3., 4. u. 5. Klaſſe giltig: ¼ 96, ½ 48, ½ 24, ½ 12, 
½ 6 Mk. Gewinnauszahlung bei Original- und Antheilloſen planmäßig ohne jeden 


Abzug; ferner: 
Preußiſche Latterielaſe HE 


2. Klaſſe 182. Lotterie (Ziehung 6.--8. Mai 1890) verſendet gegen Baar: Originale: 
„ à 156, 1,878, à 39, % à 19,50 Mk. (Preis für 2., 3. u. 4. Kl.: 240, 120, 
60, % 30 Mk.), ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz 
befindlichen preuß. Originalloſen pro 2. Kl.: ½ 15,60, ½ 7,80, % 3,90, „ 1,95 Mk. 
(Preis für 2., 3. u. 4. Klaſſe: , 26, % 13, ½ 6,50, % 3,25 Mk. 

Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 
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8 AR Garnirte und ungarnirte ©) 
AM 82 a r 

E\ Mädchen 
8 ’ und 3 & 
5 Damen hüte; 
8 empfiehlt in großer Auswahl und in bekannt 


> geſchmackvoller Ausführung zu ſoliden billigen EX 
8 Er Original H ® 
a 8 Pariſer Modelhüte I 8 
8 S J DREI 8 räumen, 50 pCt. 8 
2 x N unterm reis. x 
© BE“ Sonnenschirme BE © 
2 in größter Auswahl am Platze, von den billigſten bis zu den ele⸗ 8 
) ganteſten, empfiehlt 5 ® . 8 
Julius Gembicki, 8 


Breiteſtraße Nr. 83. 2 
See eee 
Zu der am 12. Mai beginnenden 3. Klaſſe N. 2 ultz — Th orn ; 


der 

Schloßfreiheit⸗Lotterie A 10 e 
habe ich auf vielſeitigen Wunſch wieder 10 Du fehle ſic zus Ausführun Zn 
Loſe zu einem Geſellſchaftsſpiele aufgelegt p 0 3 9 


eee Zimmer Dekotations- 
Malereien, 


ausgegeben und ſtellt ſich der Preis derſel⸗ 
von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 


ben wie folgt: ½¼0 100 Mk., ½0 50 Mk., 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 


% 25 Mk., ½ 13,50 Mk. 
Die Loſe tragen folgende Nummern: 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


55346. 105336. 105337. 105338. 105339. 
Tapeten 


188502. 188503. 188504. 188505. 188506. 
in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 


Ernst Wittenberg, 
Lotteriekomptoir, Seglerſtraße 91. 
ſten Preiſen. 


| C nte 3 — tieſſchwarz, 


Liter 40 Pf., 10 Liter 3 Mk. helfen fofort bei Migräne, Magen- 
Anton Koezwara, Drogerie. rampf, Aufgetriebenſein, Ver⸗ 
ſchleimung, Magenſäure, ſowie über⸗ 
haupt bei allerlei Magenbeſchwerden 
und Verdauungsſtörung. Machen 
viel Appetit. Gegen Hartleibigkeit 
und Hämorrhoidalleiden vortrefflich. 
Bewirken ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Man verſuche und überzeuge ſich ſelbſt. Zu 
haben in Thorn und Culmsee in den Apo⸗ 
theken a Fl. 60 Pf. 


Das hochgeehrte Publikum Thorns er⸗ 
laube ich mir auf mein 


Sarglager 
aufmerkſam zu machen und offerire dieſelben 
zu den billigſten Preiſen. 

D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 


Dr. Spranger c Magentropfen. | 5 


Kinder frei. 


Der Vorſtand der Stiftung. 


Schützenhaus. 
Gartenſal on. 
Dienſtag den 6. Mai er. 


Großes Streich⸗ Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Bäckerei⸗Eröffnung. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich vom 1. Mai in der IE” Gerber: 
ſtraße Nr. 271 eine 


Wiener Bäckerei 


eröffne. Da ich mich in größeren Städten 
gut ausgebildet habe, bin ich im Stande, 
immer gutes und geſchmackvolles Gebäck zu 


liefern. — Ich bitte mein junges Unter⸗ 
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Achtungsvoll 


Anton Kamulla, Bäckermeiſter. 


Gummi- 
Tiſchdecken u. Wandſchoner, 
Tiſchläufer u. Küchenborden, 
Wachs- u. Ledertuche, 


Linoleum⸗ E 
Läufer u. Teppiche, 
&ummischürzen, Lätzchen, 
G&ummi-Regenmäöäntel, 


Gummiwäsche 
1 u ae 
BE Iragbänder, Sohlen, wg 
Pfropfen, Abfüͤllſchläuche, ug 
7 uppen. au; 
Chirurgiſche Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 
u. ſ. w. empfiehlt 


Erich Müller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 


Unfallanzeigen 


find zu haben bei C. Dombrowski. 
Opern⸗Enſemble in Chorn 
Uiktorla-Sgal. 


Dienſtag den 6. Mai er. 


der Wildſchütz. = 
Preise der Plätze 


im Vorverkauf und an der Abendkaſſe: 
Loge u. I. Parquet . Mk. 2,25 
II. Parquet (nummerirt) „ 
Parterre u. Stehplatz 
Schüler⸗ u. Militärbillets „ 
CC 


Täglicher Kalender. 
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